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Ili
cher Leitung stehen. Somit kann der Art. 3 der Luzerner

Verfassung nicht die Wirkung haben, jene Vorschrift
in irgend welcher Weise einzuschränken."

Selbstverständlich vertheidigten die Ultramontanen und
Konservativen, mit Segesser an der Spitze, die Freiheit
des Privatunterrichts und bekämpften eine diese Freiheit
einschränkende Erläuterung der Luzerner Verfassung. Selbst
alt Bundesrath Dubs rieth zum Einstellen dieses
Vorpostengefechtes unter Hinweisung auf einen bevorstehenden
Hauptkampf. Aber Liberale und Demokraten hielten ihre
Position fest. Sie wollten diesen ersten Anlass zur
Interpretation des Volksschulartikels in der
Bundesverfassung nicht unbenutzt vorbei gehen lassen.

Angesichts solcher Hartnäckigkeit jammert das „Evang.
Wochenbl." in Zürich: „Wenn die Referendumsabstimmung

vom 23. Mai die Heisssporne nicht abgekühlt hat,
so steht ein eidgenössisches Schulgesetz zu
erwarten, das unter dem bestehenden Titel „nationale
Erziehung" die Freiheit unterdrücken, den
Privatunterricht knebeln, das Recht christlicher Eltern auf die
Erziehung ihrer Kinder vernichten wird. Wir mahnen
immer neu, gegen diesen drohenden Schlag sich zu rüsten."

Wie eigenthümlich tönt es aus einem hochkirchlichen
Organ, wenn es für die „Freiheit" ficht! Die heutige Welt
muss allerdings eine „verkehrte" geworden sein; denn bis
auf die Gegenwart herab hat die Kirche sonst noch nie
für die individuelle Freiheit geschwärmt. Wir
„Pädagogische" stehen darum zu denen, welche der „Freiheit",
so die Kirchlichen „meinen", gar sehr misstrauen.

Ein Schweiz. Schulgesetz kommt wol während der
gegenwärtigen Regierungsperiode nicht mehr unter Dach; aber
die neuen Räthe werden den jetzigen an Freisinnigkeit kaum
nachstehen. Inzwischen dürften die Kantone mit der völligen

Freigebung, d. h. NichtÜberwachung der Pr i v at-
schulen etwas minder freigebig sein, so sehr auch die
grundsätzliche Toleranz der Freisinnigen und die Regsamkeit

der Altfrommen hierauf hindrängen.
Andere Zeiten, andere Staatszwecke, oder sofern diese

die gleichen geblieben sind, andere Gegner derselben Während

der Zeit zur Minderleistungen des Staates für die
öffentliche Erziehung die Privatschulen oder „Institute"
die staatlichen Strebungen in willkommener Weise ergänzten

tritt jetzt die Genossenschaftsschule als
eine im „Kulturkampf" gefährliche Konkurrentin neben die
Staatsschule. Beide haben die gleiche Hauptaufgabe. Will jene
noch spezifische Nebenaufgaben lösen, — wolan, nur nicht auf
Unkosten der Priorität des Staatszweckes Deren Geltung
hat naturgemäs der Staat zu überwachen.

Nach der Auslegung des Ständerathes müssen die
Privatschulen nicht vom Staate unterstützt werden, dafür aber
auch nicht konfessionslos sein. In Zürich bestehen

private Sonntagssingschulen, in deren Liederbuch als
Text sich findet : „Lasset uns vom Holz geniessen !" Um
diesen Blödsinn nicht etwa auf Rechnung eines Druckfehlers

bringen zu lassen, setzen wir die folgende Zeile bei :

„Das im Paradiese wächst !" Auch so noch ist die
Aufforderung zur Borkenkäferei drollig genug. Nun kann der
Staat das Einleiern solchen „Religionsstoffes" den Privatschulen

nicht verbieten. Aber sobald solche Privatschulen
an die Stelle der jetzigen obligatorischen Singschule treten,
d. h. sobald die Schüler jener nicht auch diese Anstalt
besuchen, kann und soll der Staat von der Privatanstalt
fordern : „Alljährlich ist eine nicht zu minime Zahl von
Vaterlandsliedern einzuüben, wie sie in dem obligatorischen

Gesangsstoff für die Staatsschule sich finden.
Geschieht es nicht, so wird die renitente Anstalt geschlossen."

So soll der Staat vorgehen. Doch er kann es nur,
wenn er für gehörige Schalaufsicht durch genugsam befähigte

Inspektoren sorgt, die so bezahlt sind, dass sie

ihre volle Thätigkeit dieser ihrer öffentlichen Stellung

anheim geben können.

*** "Wettstein's Atlas für die Sekundärschule.
Der letzte Monat hat die Reihe der obligatorischen

Lehrmittel für die Sekundärschule wieder um ein werthvol-
les Stück vermshrt. Der neue Atlas (gestochen und
gedruckt von Wurster und Randegger in Winterthur, Verlag
der Erziehungsdirektion) ist eine Erweiterung desjenigen für
die Ergänzungsschule. Den 13 Karten des letztern sind 13
weitere beigefügt. Das neu Hinzugekommene bietet reichlichen

Stoff für physikalische und mathematische Geographie,
für Kartenlesen und Zeichnen, und für europäische Länderkunde.

— Auf den beiden ersten Blättern finden wir 12
Ansichten zum Verständniss der verschiedenen Projektionsarten.
Blatt III und IV enthalten 6 physikalische Karten (3 mit
Isothermen, 1 Regenkarte, 2 mit magnetischen Linien).
Blatt IV enthält eine Seekarte (Hafen von Genua\ Blatt
V erklärt die Höhenkurven und VI die Darstellung der
Bodengestalt durch Schraffirung. 2 Blätter (VII und VIII)
bieten eine grössere Zahl von Spezialkärtchen (Hedingen in
4, Zürich in 5 Grössen), um den Uebergang vom Plan zur
Karte zu veranschaulichen.*) Es ist also der allgemeinen
Geographie, welche andere Atlanten gewöhnlich mit ein

paar Blättern abthun, ein verhältnissmässig grosser Raum
zugewiesen. Damit soll wol auch angedeutet werden, dass
der geographische Unterricht weniger in die Breite, aber
mehr in die Tiefe gehen müsse, als bisher, m. a. W., dass
es weniger auf eine möglichst grosse Kenntniss von Namen,
als auf Vertrautheit mit der mathematischen und physikalischen

Beschaffenheit der Erdoberfläche und auf rechtes
Verständniss ankomme.

Eine Vergleichung des vorliegenden Werkes mit den
bisher auf dieser Stufe üblichen Sydow und Stieler fällt
entschieden zu Gunsten des erstem aus. Zwar betrat auch

Sydow diese einleitenden Partien, und es ist namentlich das

Blatt, welches ausser 2 Kärtchen vom Vesuv noch eine
landschaftliche Ansicht des Meerbusens von Neapel enthält,
sehr instruktiv für das Verständniss der Gebirgszeichnung,
und nur ungern vermissen wir in Wettstein etwas Entsprechendes.

Wir wissen zwar wol, dass der Uebergang von
der Natur zur Karte am besten durch ein passendes Relief
vermittelt wird, aber da ein solches nahezu überall mangelt
und wol noch längere Zeit auf sich warten lassen wird (das
kleine Becker'she Relief der Schweiz ist hiefür unzureichend),
so dürfte das perspektivische Bild einer
charakteristischen Landschaft (etwa der Pilatus
mit einem Theil des Vierwaldstättersee's) einstweilen die
Lücke ausfüllen. Während jedoch bei Sydow das
angeführte Blatt das einzige diesem Zwecke dienende ist, so finden

wir in Wettstein 4 Blätter für Terrainlehre und
Heimatkunde. Die astronomischen Karten geben Kunde von
den neuesten Beobachtungen an Mond und Sonne, und bieten

u. A. ein Bild der letzten Sonnenfinsterniss mit Protu-
leranzen. — Ausser den gewöhnlichen Karten von Ländern
und Erdtheilen enthält der Atlas 21 Städtepläne und 27
Spezialkärtchen von Gegenden, die durch ihre physikalische
Beschaffenheit oder als Orte, wo die europäische Kultur ihre
Fahne aufgepflanzt hat, besonderes Interesse bieten. Wir
erwähnen ausser den meist dem topographischen Atlas
entnommenen Schweizeransichten: die Meerenge von Gibraltar,
den Vesuv, den Bosporus, den Suezkanal, Java, die Mün-

*) Anm. Wir empfehlen als „No'iz für den Buchbinder", die beiden

Schweizerkarten (Blatt IX und IXa) neben einander zu stellen, so

dass sie, zu besserer Vergleichung, mit einem Blick übersehen werden

künneu.




